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Kroatien will bis 2012 in die Europäische Union
BRÜSSEL (APA). Der neue kroatische Prä-
sident Ivo Josipovic hat bei seinem Antritts-
besuch in Brüssel den Wunsch nach einer
baldigen Mitgliedschaft in der EU bekräftigt.
Drei Wochen nach seinem Amtsantritt sagte

Josipovic, der Beitritt solle bis 2012 vollzo-
gen werden. Er versprach eine Beschleuni-
gung der Justizreform und einen verstärkten
Kampf gegen die Korruption, um die Forde-
rungen der EU zu erfüllen.

Formigoni pocht auf Kandidatur
LOMBARDEI: Wirbel um Unterschriftenanzahl zur Zulassung der Liste PdL bei der Regionalratswahl – Verwaltungsgericht entscheidet

ROM (mit). Das Verwaltungs-
gericht (TAR) der Lombardei
entscheidet am heutigen
Samstag, über die Suspendie-
rung der Maßnahme, mit der
die Liste des sich zur Wieder-
wahl stellenden Regionalrats-
präsidenten Roberto Form-
igoni von den Regionalwah-
len am 28. und 29. März aus-
geschlossen worden ist.

Die Prüfer im Wahlbüro beim
Berufungsgericht in Mailand
hatten festgestellt, dass Form-
igonis Liste nicht mit genügend
authentischen Unterschriften
eingereicht worden war. 514 der
abgegebenen 3935 Unterschrif-
ten für seine Regionalliste wur-
den wegen eines falschen Stem-
pels oder einer anderen Unre-
gelmäßigkeit nicht mitgezählt.
So bleiben 3421 Unterschriften
übrig, mindestens 3500 werden
aber verlangt.

Diese Zählerei sei bürokrati-
scher Formalismus protestierte
die Regierungspartei PdL, der
Formigoni angehört. Die Lega

Nord erklärte sich besorgt, dass
die mit ihr verbündete Liste
Formigonis nicht am Wahl-
kampf in der Lombardei zuge-
lassen werde. „Aus demokrati-
scher Sicht wäre es legitim, dass
die PdL, Italiens stärkste Partei,
zum Wahlkampf zugelassen

wird“, sagte Landwirtschaftsmi-
nister Luca Zaia, Spitzenpoliti-
ker der Lega.

Der PdL reichte beim Verwal-
tungsgericht (TAR) Einspruch
gegen den Ausschluss seiner
Wahlliste in der Provinz Rom
ein, weil sie dem Wahlbüro zu

spät vorgelegt worden war. Der
TAR wird am Montag seinen
Entscheid fällen.

Um einen Ausweg aus dem
Wahllisten-Chaos zu finden,
kam es zu einem Treffen zwi-
schen Innenminister Roberto
Maroni und Verteidigungsmi-

nister Ignazio La Russa, Koordi-
nator der PdL.

„Die Mitte-rechts-Allianz ist
allein an diesem Schlamassel
schuld. Sie darf es nicht wagen,
von einem Komplott der Oppo-
sition zu sprechen“, erklärte Op-
positionschef Pierluigi Bersani.
Die Unregelmäßigkeiten seien
Ausdruck Des fehlenden Re-
spekts gegenüber den geltenden
Wahlregeln.

Trotz des Chaos, das seine
Partei hart trifft, führt Regie-
rungschef Silvio Berlusconi sei-
nen Wahlkampf für die Regio-
nalwahlen weiter. „Zwischen der
Kultur der Liebe und jener des
Hasses und des Neides, wählen
Sie die Freiheit!“, lautet der neue
Slogan Berlusconis.

Vize-Industrieminister Alfon-
so Urso plädierte indes für eine
tiefgreifende Moralisierung im
PdL: „Wir haben die Pflicht, aus
der Partei alle Mitglieder auszu-
schließen, gegen die ermittelt
wird. Die Partei muss den Ton
angeben. Vor allem im Süden
muss eine politische Elite hoch-
kommen, die mit Transparenz
und Moral arbeitet.“

Polizei stürmt Tempelberg
ISRAEL: Zuvor haben Palästinenser Steine geworfen

JERUSALEM (APA/dpa). Israeli-
sche Sicherheitskräfte haben am
Freitag erneut den Tempelberg
in der Altstadt von Jerusalem ge-
stürmt. Nach Polizeiangaben
hatten zuvor Palästinenser nach
dem traditionellen Freitagsgebet
Steine auf jüdische Gläubige an
der unterhalb des Plateaus gele-
genen Klagemauer geworfen.
Bei den Krawallen wurden nach
Angaben von Polizeisprecher
Mickey Rosenfeld 15 Beamte
verletzt. Fünf von ihnen wurden
ins Krankenhaus eingewiesen.
Nach palästinensischen Anga-
ben mussten 60 Personen als
Folge des Einsatzes von Tränen-
gas behandelt werden.
Nach Angaben des Polizeispre-

chers waren mehrere hundert
Araber in die Krawalle verwi-
ckelt. Rosenfeld wies Berichte
zurück, wonach die Polizei
Gummigeschosse eingesetzt
oder die Al-Aksa-Moschee ge-
stürmt habe.
Der Tempelberg (Haram El-
Scharif) mit dem Felsendom
und der Al-Aksa-Moschee ist die
drittheiligste Stätte im Islam
nach Mekka und Medina in Sau-
di-Arabien.
Die seit etwa zwei Wochen an-
haltenden Krawalle in Jerusalem
sowie in Hebron im südlichen
Westjordanland begannen,
nachdem Israel zwei im Westjor-
danland gelegene Kulturstätten
zum Nationalerbe erklärt hatte.

Mehrere hundert Demons-
tranten protestierten in Lon-
don gegen die Vorführung is-
lamkritischen Films „Fitna“
des niederländischen Rechts-
populisten Geert Wilders im
britischen Parlament.
Viktor Janukowitsch will ei-
nen Neuanfang mit dem
Kreml: Ukraines Präsident
war beim Besuch seines rus-
sischen Amtskollegen Dmitri
Medwedew in Moskau bereit,
über die russische Marine auf
der Krim zu verhandeln.
Die Sponsoring-Affäre der
nordrhein-westfälischen
CDU bleibt ohne Justizfolgen.
In der KZ-Gedenkstätte
Mauthausen (Oberöster-
reich) hat es erneut eine Neo-
nazi-Schmieraktion gegeben.
In Island ist fast eine Viertel-
million Bürger aufgerufen,
über ein Gesetz zur Rückzah-
lung von Auslandschulden
der vor 2008 zusammenge-
brochenen Online-Bank Ice-
save abzustimmen. Im Ge-
setz sind die Modalitäten zur
Rückzahlung von 3,8 Milliar-
den Euro festgeschrieben, die
Großbritannien und die Nie-
derlande zur Deckung der
Verlusten von Kunden der
Bank aus diesen Ländern vor-
strecken mussten.
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Papst Leo XIII. vor 200 Jahren geboren – Carpineto Romano putzt sich heraus
Die katholische Kirche gedenkt
in dieser Woche des 200. Ge-
burtstages von Papst Leo XIII.
Das 6000 Einwohner zählende
Städtchen Carpineto Romano im
Latium will aus Anlass des Leo-
XIII.-Jubiläums über das ganze
Jahr hindurch der 80 Kilometer
entfernt liegenden Hauptstadt
Rom als Pilger-und Turisten-
zentrum ein wenig Konkurrenz
machen.

Der kleine Ort, eingebettet in
die Monti Lepini, war bisher
hauptsächlich nur Einheimi-

schen, ein paar Kirchenexperten
und Bergwanderern bekannt; für
die nächsten Monate stehen hier
jedoch mehrere überregionale
Veranstaltungen auf dem Pro-
gramm, das seinen Höhepunkt
mit der Visite Papst Benedikts
XVI. erreichen wird.

Enzyklika „Rerum
novarum“ verfasst

Benedikt XVI. plant nämlich
für den 5. September einen Be-
such in das nicht allzu weit vom

AUS DEM VATIKAN

tyrrhenischen Meer gelegene
Carpineto Romano, wo Leo XIII.
am 2. März 1810 als Gioacchino
Pecci geboren wurde. Dort will
der Papst dann noch einmal des
Autors der bahnbrechenden So-
zialenzyklika „Rerum novarum“
gedenken und auf die großen
Verdienste von Leo XIII. für die
katholische Soziallehre hinwei-
sen.

Der aus dem niederen Land-
adel entstammende Leo XIII. ist
als ausgesprochen politischer
Papst in die Geschichte einge-

gangen. Sein Ziel war es, die Kir-
che aus ihrer selbstgewählten
Isolierung gegenüber den neu-
zeitlichen Entwicklungen he-
rauszuführen. Er begründete mit
seiner berühmten Sozialenzykli-

ka eine Lehre von der menschli-
chen Person und ihren Rechten,
von der Ordnung der Wirtschaft,
von der Koalitionsfreiheit der Ar-
beiter und der sozialen Ver-
pflichtung des Staates. Das Lehr-
schreiben „Rerum novarum“
wird als „die Mutter aller Sozial-
enzykliken“ betrachtet.

Gemessen an seinem eigenen
Anspruch hat Leo XIII. seine Zie-
le aber nur in begrenztem Um-
fang erreichen können. Den-
noch ging die katholische Kirche
zweifellos gefestigt und mit neu-

von
Aldo
Parmeggiani

er Orientierung aus diesem Pon-
tifikat hervor. Gioacchino Pecci
hat der Kirche an der Wende
zum 20. Jahrhundert zu neuem
Selbstvertrauen verholfen.

Bei seinem Tod im Jahre 1903
war Papst Leo XIII. der am zweit-
längsten regierende Papst. Nur
sein unmittelbarer Vorgänger –
Papst Pius IX. – war mit fast 32
Jahren länger im Amt.

Erst durch Johannes Paul II.
wurde das Pontifikat Leo XIII.
dann vom polnischen Papst
„überholt“.

Pakistan: Anschlag
fordert zwölf Tote

HANGU (APA/Reuters). Ein
Selbstmordattentäter hat im
Nordwesten Pakistans min-
destens zwölf Menschen mit
in den Tod gerissen. Der An-
greifer sprengte sich in der
Nähe eines von Sicherheits-
kräften begleiteten Konvois
mit schiitischen Zivilisten in
die Luft. Dabei seien auch 30
Menschen verletzt worden.
Zwei Kinder waren unter den
Toten. Der Konvoi war auf
dem Weg in die Stadt Pesha-
war. In der Region entlang der
Grenze zu Afghanistan haben
Taliban-Extremisten viele At-
tentate verübt. Hunderte
Menschen wurden getötet.

MIDAS besucht EU-Einrichtungen
BRÜSSEL (D). Der Vorstand der
Europäischen Vereinigung von
Tageszeitungen in Minderhei-
ten- und Regionalsprachen (MI-
DAS) mit Sitz an der EURAC in
Bozen stattete dem EU-Parla-
ment und der EU-Kommission
einen Besuch ab.

Auf Einladung der Vorsitzen-
den der Intergruppe für Minder-
heiten des Europaparlaments,
der ungarischen Abgeordneten
Kinga Gál, konnten die Medien-
vertreter ihre Anliegen vorbrin-
gen. So hat die Wirtschaftskrise
auch die Minderheitenmedien
getroffen, die zum Großteil von
Fördermittel abhängig sind. In
einigen EU-Mitgliedsstaaten
werden Minderheitenrechte
und Pressefreiheit massiv einge-
schränkt. Das neue slowakische
Sprachengesetz legt sogar eine
Geldstrafe für den öffentlichen
Gebrauch des Ungarischen fest.

MINDERHEITEN IN EUROPA

in den Bereichen Erziehung, Bil-
dung und Zugang zu Medien in
Minderheitensprachen hätte die
neue zypriotische Kommissarin,
Androulla Vassiliou, viel Spiel-
raum um aktiv zu werden“, sagte
Kinga Gál.

Agentur für
Sprachenvielfalt

Schließlich wurde beim Tref-
fen mit der Intergruppe ange-
regt, den von Dorfmanns Vor-
gänger Michl Ebner 2003 einge-
brachten Vorschlag zur Grün-
dung einer Europäische Agentur
für Sprachenvielfalt wieder auf-
zugreifen.
Ein Besuch im Büro der Europa-
region Tirol-Südtirol-Trentino
sowie Treffen mit Vertretern der
EU-Kommission rundeten den
Aufenthalt der MIDAS-Delegati-
on in Brüssel ab.

In Spanien wurde durch die
Schließung der baskischen Ta-
geszeitung „Egunkaria“ das
Recht auf Medien in Minderhei-
tensprachen und die Pressefrei-
heit arg verletzt. Die Bretonen in
Frankreich zählen 200.000 An-
gehörige; ohne Anerkennung
seitens des französischen Staa-
tes wird die Sprache verloren ge-
hen. Der Südtiroler EU-Abge-
ordnete Herbert Dorfmann un-
terstrich die Bedeutung von MI-
DAS, um solche Verletzungen
von Minderheitenrechte aufzu-
zeigen.
Die Intergruppe für Minderhei-
ten des Europaparlaments
möchte daher in Zukunft ver-
stärkt mit MIDAS zusammen ar-
beiten, um schnell und konkret
helfen zu können, wenn euro-
päische Mindeststandards im
Bereich des Minderheitenschut-
zes verletzt werden. „Besonders
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Regionalratspräsident Roberto Formigoni vermag keine Unregelmäßigkeiten zu erkennen. DANIEL DAL ZENNARO
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Stelldichein der MIDAS-Vertreter in Brüssel mit EU-Parlamentarier Herbert Dorfmann (3.v.l.)


